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Die Expedition iſt auf der 


Herrenſtraße Nr. 20. 


orge 


am Bettage, wird keine 
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Dienſtag den 23. April 


Er 


Zeitun 


egeben. 


Schleſiſche Ehronik. 


zu Liegnitz. 
ſchulenweſens 
us der Vorwelt der Sudeten. 8) Tagesgeſchichte. 


In lan d. 

Berlin, 20. April. Des Königs Majeſtät haben 
den Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath im 
Miniſterium des Innern und der Polizei, Frantz, zum 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath, ſo wie den bisherigen 

egterungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Rath Kette zum 
eheimen Regierungs⸗ und vortragenden Rathe in dem: 
2 Miniſterium Allerhöchſt zu ernennen geruht. — 
Vorne N ‚haben den bei dem biefigen 
Fehmer zum Hofrath zu ernennen geruht. 

Nach den Beſtimmungen des Allerhöchſten Statuts 
der Belohnungs- und Unterſtützungs⸗Anſtalt 
für das hieſige Geſinde vom 31. Auguſt 1836 
fand am ten d. M. die diesjährige Prämien⸗ Verthei⸗ 
106 ſtatt. Von den vorhandenen Bewerbern waren 


angemeſſener Feierlichkeit. 
Pr Kg Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee enthalten einen 
telskene über das Unternehmen der Berlin⸗ 
Ver ner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Nächſt einer 
Veranſchlagung und den Bedingungen enthält derſelbe 
über den gegenwärtigen Stand des Unternehmens Nach⸗ 
ſtehendes. Die vorläufige Genehmigung zur Anlage 
diefer Eiſenbahn iſt von des Königs Majeftät ertheilt. 
Sämmtliche Vermeſſungen, Nivellements, Charten, Zeich⸗ 
nungen und Anſchläge find fo vollſtändig vorhanden, daß 
ed, um ſofort zur Ausführung ſchreiten zu können, die: 
ſerhalb eines Weiteren nicht bedarf. — Die Koften die⸗ 
E aus den früheren Einſchüſſen be⸗ 
und haben (mit — enn e een‘ En 
wendungen durch Veuahme eines einzigen, d 0 
gegen die Bahnlinie nice rauch ze besen A 2 
Minifterium und der Königl. „ ruft n Sta 
tute fehlt nur noch die Genehmigung Bar Vollziehung 
der Geſelſchaſt. Demnach bedarf es em die definitive 
Genehmigung (Konzeſſion) erbitten und mit der Aus: 
tung unverweilt vorſchreiten zu können, nur einer 
Komplettirung der Anſchlags⸗Summe durch fernere Zeich⸗ 
nungen. 
8 Berlin, 17. April. 
ungetroffene Nachricht bewährte einen glänzenden 
r den Raum. Am 8. April hat nämlich die kat⸗ 
ferliche Familie den Winterpalaſt in Petersburg wieder 
bezogen, der ſonach wie durch Zauber aus feiner Aſche 
in kurzer Zeit erſtanden iſt. Dieſe Nachricht wurde 
durch den dis Warſchau bereits vollſtändig eingerichteten 


Eine vor einigen Tagen hier 
glänzenden Sieg 


Heute wird Nr. 31 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſi ſche Chronik“, 


2) Sechſter Jahresbericht des Schleſiſchen Vereins für Pferderennen und Thierſchau 1 
a 8⸗Anſtalt in Breslau im Jahre 1838. 5) Das Gymnaſium zu Lauban. 
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unſerer Stadt. 4) Die Blinden⸗Unterricht 


ausgegeben. Inhalt: 1) Nachrichten über die Königl. Ritter⸗Akademie 
838. 3) Nachtrag zu den früheren Bemerkungen 


in Betreff des Frei⸗ 


6) Aus Glogau. 7) Entomolithiſches 


iedene war, als einen freundlichen Beweis der 


l 8. i i 8 8b inge PN 
Telegraphen am 8. April Nachmittags aus Petersburg | hing * dne Dom 


expedirt. Nach kaum vier Stunden war ſie in War⸗ 
ſchau, von wo fie, ſogleich mit einem Kurier befördert, 
am 11. April Vormittags hier eintraf. Nach weni⸗ 
gen Stunden wurde der Kurier zurückgeſandt, und wenn 
man annehmen darf, daß die Antwort eben ſo raſch bes 
fördert wird, ſo haben wir eine vollſtändige Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Petersburg und Berlin, hin und zurück, 
die nicht mehr, als kaum ſechs Tage erfordert hat, er⸗ 
lebt. Man erfährt hier auch, daß die Vermählungs⸗ 


‚feierlichkeiten der kaiſerlichen Tochter mit dem Herzoge 


Fell g . 
beginnen und r e 
ernannte ruſſiſche Gefandte am hieſigen Hofe, Baron 
v. Meyendorf, iſt nach kurzem Verweilen hierſelbſt nach 
Petersburg geeilt und wird erſt im Juni wieder hier erwar⸗ 
tet, um ſeine Funktionen zu beginnen. Baron von 
Meyendorf, Liefländer, und ein Bruder des in Paris 
lebenden diplomatiſchen Agenten für Handels⸗Angelegen⸗ 
heiten, bringt den Ruf eines vielſeitig unterrichteten 


Mannes und eines höchſt bewanderten, namentlich in 


deutſchen Verhältniſſen ſehr kundigen Diplomaten mit. 
Zuletzt bekanntlich Geſandter in Stuttgart, hat er ſeine 
Laufbahn in Spanien und im Haag begonnen. Seine 
Gemahlin iſt eine Gräfin v. Buol⸗Schauenſtein, Toch⸗ 
ter des öſtereichiſchen Bundestags⸗Geſandten. Das Ho⸗ 
tel, das die ruſſiſche Geſandtſchaft inne hat und das, 
wie Sie wiſſen, vom Kaiſer, jetzt und deshalb Ehren: 
bürger von Berlin, erkauft worden iſt, wird demnächſt 
ganz umgebaut und in ſeiner neuen Geſtalt ſeines Be⸗ 
ſitzers würdig werden. (E. A. 3.) 


Poſen, 10. April. Wie ungegründet die Nach⸗ 
richten mancher auswärtigen Blätter ſind, welche die 
Stimmung in unſerer Provinz fortwährend zu ver⸗ 
dächtigen fuchen, und Evangeliſche und Katholiken ein⸗ 
ander ſchroff und geſpannt gegenüberſtehen laſſen, läßt 
ſich am beſten durch die allgemeine Theilnahme an dem 
vor wenigen Tagen ſtattgehabten, feierlichen Todtenamte 
für den verſtorbenen Domprobſt v. Miszewski darthun. 
Alle Notabilitäten unſerer Stadt hatten ſich, ohne Un⸗ 
terſchied der Confeſſion, zu dieſer erhebenden Feier im 
Dome eingefunden, und bekundeten dadurch augenfäl⸗ 
lig, daß der kirchliche Streit auf das Privatleben der 
Individuen noch keineswegs einen ſolchen Einfluß aus⸗ 
übe, daß darüber die Achtung außer Augen geſetzt würde, 
welche auch Anhänger verſchiedener Confeſſionen ein⸗ 
ander ſchuldig find. Dies erkannte unſere Domgeiſtlich⸗ 
keit auch bereitwillig an, und that dadurch einen an⸗ 
nähernden Schritt, daß ſie nachſtehende öffentliche 
Dankſagung erließ, die in gegenwärtigem Augenblick 
doppelt merkwürdig erſcheint, theils weil ſie mit vielen 
andern, ſichtbar auf Verſohnung abzweckenden Maßre⸗ 
geln zuſammentrifft, theils weil ſie vorzugsweiſe an 
namhaft gemachte Perſonen evangeliſcher Confeſſion ge⸗ 
richtet iſt. Sie lautet: „Die letzte Ehre, welche dem 
am 2. d. M. zur Ruhe eingegangenen Domprobſt 
v. Miszewski ſo theilnehmend erwieſen worden, be⸗ 
trachtet das Proſynodalgericht, deſſen Präſident der Da⸗ 


Liebe, 

durchdruagen fühlt, der fein ganzes Leben hindurch al⸗ 
len Menſchen ſtets liebvoll begegnete — als eine fromme 
Handlung zur Bewahrung des Andenkens an denje⸗ 
nigen, der ſich unter allen Wechſelverhältniſſen durch 
wahre Duldſamkeit ausgezeichnet — als eine ehrer⸗ 
bietige Huldigung, welche nur der ſtreng⸗patriarchaliſche, 
den Naturgeſetzen ſelbſt entfließende Sinn für ein ho⸗ 
hes Alter eingeben kann. — Mit dem Tribut der in⸗ 
nigſten Dankbarkeit, welchen das Proſydonalgericht Sr. 
Ere;, dem kommandirenden General, Hrn. v. Grol⸗ 
mann, dem Hrn. Oberpräſidenten der Provinz, Flott 
well, dem Hrn. Generalmajor und Diviſionskomman⸗ 
deut, v. Hedemann, dem Hrn. levangeliſchen) Biſchof 
und Generalſuperintendenten, Dr. Freymark, den HH. 
Officieren, dem Hrn. Oberbürgermeiſter der Stadt 
Poſen, Naumann, ſo wie allen andern Beamten für 
dieſe Aufmerkſamkeit in volem Maße öffentlich zollt, 
verbindet daſſelbe den aufrichtigften Dank für die hie⸗ 
ſige Schützengilde und die übrigen Innungen, deren 
Mitglieder ohne Unterſchied der Religion ſich ſo gern 
bereit fanden, mit ihren Gewerks⸗Inſignien die ir⸗ 
diſchen Ueberreſte eines eben fo frommen Prieſters, als 
edlen Menſchenfreundes, dem Schooß der gemeinſamen 
Mutter Erde zuzuführen, um dadurch zur äußern Ver⸗ 
herrlichung des feierlichen religiöſen Begräbniſſes we⸗ 
ſentlich beizutragen.“ Allgemein erblickt man in dieſem 
merkwürdigen Document, das noch vor kurzer Zeit 
wohl nicht emittirt worden wäre, das Streben des 
Domes, ſich den weltlichen Beamten wieder mehr zu 
nähern und den Frieden zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
teſtanten wieder hergeſtellt zu ſehen. Möge dieſe An⸗ 
ſicht nicht getäuſcht werden! (A. A. 3.) 


Deut ſchland. 


In der baieriſchen Rheinpfalz iſt folgendes 
Regierungsreſcript erſchienen: „Es iſt wahrgenom⸗ 
men wurden, daß der Gebrauch einer Sorte Rauch⸗ 
ta bak bei dem Raucher krankhafte Erſcheinun⸗ 
gen zur Folge hatte, welche nach einer chemiſchen Un⸗ 
terſuchung dadurch veranlaßt wurden, daß das grüne 
Papier, in welches der Tabak unmittelbar eingehüllt ge⸗ 
weſen, mit arſenikſaurem Kupfer, (ſogenannten Schee⸗ 
leſchen oder Schweinfurter Grün) gefärbt war. Da ſich £ 
der Giftſtoff der Farbe insbeſondere an einem feuchten 
Aufbewahrungsorte dem Tabak wohl mittheilen und 
auf dieſe Weiſe nachtheilig auf die Geſundheit der 
Raucher einwirken kann, fo wird hiemit vor dem Ver⸗ 
kauf und Gebrauch des fo verpackten Tabaks gewarnt, 
und den Königl. Land⸗Commiſſariaten insbeſondere der 
Auftrag ertheilt, den in ihren Bezirken wohnhaften Ta⸗ 
bakfabrikanten den Gebrauch ſolchen giftfarbigen Papiers 
zu Tabakhüllen zu unterſagen. Obige Warnung bezieht 
ſich auch auf die Anwendung der mit demſelben Pig⸗ 
mente tingirten Tapeten.“ a 

Der Hamburger Korreſpondent fällt folgendes Urtheil a 
über das „Gutachten der Juriſten⸗Facultäten 


* 


in Heidelberg, Jena und Tübingen, die Han- 
noverfhe Verfaſſungsfrage betreffend.“ 1835 
XVI. und 358 S. gr. 8. 1 Thlr.) — „Es genügt, 
auf diefe wichtige Schrift durch Anführung ihres In⸗ 
Sie iſt für die beiden 
im Königreich Hannover einander gegen erſtehenden Par⸗ 
teien von der größten Bedeutung: für die Männer von 
1819, weil ihnen hier drei über den Rechtspunkt der 
Verfaſſungs⸗Frage weſentlich Übereinftimmende Documente 
geboten werden, denen man weder den Vorwurf der 
Selbſtſucht, noch den eines durch Partei⸗Leidenſchaft be⸗ 
fangenen Urtheils machen kann; ſodann für die Männer 


ausgegeben von Dahlmann. Jena, Fromann. 


halts aufmerkſam zu machen. 


der Oppoſition, weil fie hier eine juriſtiſche Begründung 
längſt gehegter Ueberzeugungen finden, und dieſe den 
Verungl mpfungen der egner getroſt als objective Apo⸗ 
logie entgegenhalten dürfen. Aber das Buch hat neben 
der beſondern Bedeutung für die hannoverſche Verfaſ⸗ 
ſungsfrage, auf deren endliche Löſung es nicht ohne Ein⸗ 
fluß bleiben wird, noch einen höheren Werth in An: 
ſpruch zu nehmen. Mit der gründlichen, vielſeitigen, 
parteilofen Beleuchtung einer praktiſch gewordenen Frage 
der Politik und des Staatsrechts iſt ein Gewinn für 
die Wiſſenſchaft verknüpft, für den alle Publiciſten, de⸗ 
nen an unbefangener, rechtlicher Begründung gelegen iſt, 
dem Herausgeber den lebhafteſten Dank wiſſen werden. 
— Einer kurzen Vorrede Dahlmanns ſchließt ſich ein 
Brief des Geh. Juſtizraths Martin in Jena, der nicht 
Mitglied der dortigen Juriſten⸗Facultät iſt, an den Her⸗ 
ausgeber gerichtet, an. Darauf folgt die vom Osna⸗ 
brücker Magiſfrat den Facultäten vorgelegte species 
facti, mit den angehängten ſechs Fragen über das Ver⸗ 
hältniß der obrigkeitlichen Verpflichtung zur Hülfeleiſtung 
beim Eintreiben der Steuern. Hierauf folgt (S. 8 — 
87) das Gutachten der Heidelberger, und (S. 88 — 
130) das der Jenger Fakultät. Das Nefultat beider 
in Betreff der Steuerfrage iſt bekannt, fo wie, daß der 
Osnabrücker Magiſtrat darnach gehandelt. Beide erklä⸗ 
ren aber auch das Grundgeſetz für noch rechtskräftig. 
Das Tübinger Gutachten vom 26. Jan. 1839 (Seite 
131 — 358) iſt das umfaſſendſte und eindringendſte. 
Es zeigt 1. die Gültigkeit des Grundgeſetzes nach feiner 


formellen und materiellen Seite, jenes unter Rückſicht⸗ 
nahme 1) auf die vorausgegangene ſtändiſche Einwilli⸗ 


gung, 2) auf den Art. 56 der Wiener Schlußacte, 3) 


auf die neueren Staats⸗ Veränderungen in Hannover; 


dieſes 1) aus Gründen der Rechtsverbindlichkeit der 
Regierungshandlungen des Anteceſſors für den Regie⸗ 
rungs das 


ger, 2) mit t auf das Gemein⸗ 
wohl, 3) auf die angeblich gefährdeten . e 
und 4) auf das (nach deutſchen und ſpeciell hannoverſch⸗ 


grundgeſetzlichen Geſichtspunkten beleuchtete) Rechtsver⸗ 
hältniß der Domainen,; II. Wird nachgewieſen, was 
gelten würde, wenn die formellen und materiellen Ein⸗ 
wendungen gegen das Grundgeſetz gegründet wären, und 
es werden die rechtlichen Mittel angegeben, welche dem 
Succeſſor zu Gebote ſtehen, um jene materiellen Ein⸗ 
wendungen rechtlich durchzuführen. Endlich wird III. 
auf die ſechs Fragen der Quärenten Antwort ertheilt 
und. dargethgn, daß die Obrigkeiten im Königreiche Han⸗ 
nover ſeit Beginn dieſes Jahres weder berechtigt noch 


verpflichtet ſeien, Hülfe zur Beitreibung der directen und 


indirecten Steuern zu leiſten, daß ſie ſich vielmehr durch 


eine ſolche Hülfsleiſtung einer verfaſſungswidrigen Hand⸗ 


lung ſchuldig machen würden, und ſchließlich werden die 


Folgen einer ſolchen Beihülfe auseinandergeſetzt. — Aus: 


züge zu geben iſt überflüſſig, weil das Buch bald in den 
Händen Aller fein wird, die ſich mehr als oberflächlich 
mit der hannoverſchen Frage befaſſen. Im Königreiche 


ſelbſt find, ehe ein Gebot erfolgen konnte, mehrere Hun⸗ 


vergriffen. 


derte von Exemplaren abgeſetzt worden. Jedem Buch⸗ 
händler gingen etwa 50 zu, und die erſte Sendung iſt 
Auszüge ſind auch darum nicht angebracht, 
weil der Hauptreiz dieſer Gutachten gerade in ihrer um⸗ 
ſtändlichen Ausführlichkeit zu ſuchen iſt.“ 


Rußland 

St. Petersburg, 13. April. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen publiziren nachſtehendes Kaiſerl. Reſkript 
vom 18.630) v. M. an den Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſchen General⸗Feldmarſchall Grafen Ru 
dezky: „Mit wahrem Vergnügen haben Wir erfah⸗ 
ren, daß Unſer geliebter Sohn, Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Thronfolger Cäſarewitſch bei feiner Anweſen⸗ 
heit in den Staaten Unſeres treuen Verbündeten, Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Ferdinand, an der Heerſchau der 
unter Ihrem Ober⸗Befehle ſtehenden Armee Theil ge⸗ 
nommen hat. Bei dieſer Gelegenheit traten die großen 
Ereigniſſe des Krieges vom Jahte 1813 und 1814 aufs 
neue vor Unfere Erinnerung, damals als die Ruſſiſchen 
und Oeſterreichiſchen Truppen, unter einer Fahne ſtrei⸗ 
tend, durch ihre tapferen Thaten ſich unvergänglichen 
Ruhm erwarben. Da Wir wiſſen, wie ſehr der Kaiſer 
Alexander hochſelfgen Andenkens, Ihre ſchon damals ge⸗ 
leiſteten Dienſte und Ihre kriegeriſchen Waten eh: 
haben Shen zur Bezeugung Unſeres beſonderen 
Wohlwollens den Orden des heiligen Apoſtels 
Andreas, des zuerſt Berufenen verliehen, deſſen In⸗ 
ſignien hierbei folgen, und bleiben Ihnen wohlgewogen.“ 


Der dieſſeſtige Geſandte beim Königl. Preußiſchen 


Daten ſchätzte, 


— 538 


den Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe erhalten. 
Großbritannien. 
London, 13. April; Lord Palmerſton hat 
geſtern im Wa angezeigt, deß die Miß⸗ 
helligkeit zwiſchen England und Frankreich 
kaniſchen Lootſen vom Word des Britischen Pa 
boots „Expreß“ zu vollkommener Zufriedenheit der 
Englischen Regierung und zur Ehre der Franzöſiſchen 
ausgeglichen fets Graf Sebaſtiant nämlich, der Fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter am Hofe von St. James, habe, 
auf Befehl des Königs, ſeines Herrn, unaufgefordert 
der Britiſchen Regierung das große Bedauern Sr. 
Majeſtaͤt über jenen Vorfall zu erkennen gegeben und 
zugleich erklärt, Admiral Baudin habe, als er 
die Maßregel anbefohlen, nicht gewußt, daß das 
Fahrzeug zur Britiſchen Marine gehöre; die Sache 
ſei alſo einem bloßen Irrthum, nicht aus Mangel an 
Ehrerbietung gegen die Engliſche Flagge, entſprungen. 
In einer Verſammlung der Chartiſten, die zu 
Weſtbury gehalten wurde, beantragte ein Mitglied, daß 
jeder Chartiſt in ſeiner Küche ein Gewehr aufgehängt 
haben ſolle. Ein anderes Mitglied ſtellte den Verbeſ⸗ 
ſerungsantrag, daß jeder Chartiſt in ſeiner Küche eine 
Speckſeite aufgehaͤngt haben müſſe; der Verbeſſerungs⸗ 
antrag wurde unter allgemeinem Beifall aufgenommen. 


Frankreich. 

Paris, 15. April. Die Deputirtenkammer 
verificitt noch immer an den Vollmachten. Nachdem 
heute einige Deputirte ohne Schwierigkeiten zugelaſſen 
worden waren, erhob ſich bei Gelegenheit des Berichtes 
über die Wahl des Herrn Dabez in Bezieres ein Tu⸗ 
mult, der nach der Ausſage von Augenzeugen Alles 
hinter ſich läßt, was die neuere Zeit an der⸗ 
gleichen gewaltigen Ausbrüchen in der Wahl⸗ 
kammer aufzuweiſen hat. Während dieſes Tu⸗ 
mults verlas der Präſident die Eidesformel und Herr 
Dabez beeilte ſich, durch die Worte: „Ich ſchwöre es!“ 
Defig zu ergreifen. Indeß dauerte das Wuthgeſchrei 
der Oppoſition fort, und erreichte zuletzt einen ſolchen 
Grad, daß der Präſident zu dem dußerſten Mittel 
ſchritt, welches das Reglement in feine Hände legt, näm⸗ 
lich ſeinen Hut aufzuſetzen. Bekanntlich iſt von 
dieſem Augenblicke an die Sitzung aufgehoben und Al⸗ 
les, was etwa von Seiten der Kammer geſchehen ſollte, 
ungeſetzlch. Es iſt noch kein Beiſpiel vorhanden, daß 
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gleich wieder n hätte. Nicht alſo dieſes Wil, 
der Lärmen ſchien im Gegentheil immer ärger zu wer⸗ 
den, und der Alters⸗Präſident verließ in höchſter Ent⸗ 
rüſtung ſeinen Platz. Mehrere ſeiner Freunde bemühten 
fi), ihn zur Rückkehr dorthin zu bewegen, aber er lehnte 
dies mit den Worten ab: „Da man meine Autorität 
verkennt, ſo werde 8 Präſidentenſtuhl nicht wieder 
einnehmen.“ Alle Deputirten verließen nun ebenfalls 
ihre Plätze, und in dem Halbkreiſe vor der Miniſter⸗ 
bank entſpannen ſich zwiſchen den verſchiedenen Gruppen 
die lebhafteſten Debatten. um 4%, Uhr, bei Abgang 
der Poſt, hatten ſich die Gemüther noch nicht beruhigt, 
und die Sitzung war noch nicht wieder aufgenommen. 

Der vor einigen Tagen geſtorbene Marquis von 
Sémonville hatte bei geringeren ſtaatsmänniſchen Fä⸗ 
higkeiten doch manche Aehnlichkeit mit dem Fürſten Tal⸗ 
leyrand. Ihm war, gleich jenem großen Diplomaten, 
die Gabe verliehen, das Schickſal der verſchiedenen Ne: 
gierungen, die ſich während‘ feines 82jährigen Lebens 
aufeinander folgten, gleichſam voraus zu empfinden, und 
feine Geſchicklichkeit unter den neu erſtehenden Verhält⸗ 
niſſen eine Stellung einzunehmen, ward zu gllen Zeiten 
auffallend vom Glücke begünſtigt. Ludwig, XVIII, jener 
feine Menſchenkenner, fragte im Jahre 1815 in Gent 
den mit ihm geſlüchteten Fürſten Talleyrand, wie ſich 
Herr von Semonville gegenwärtig verhalte.“ Und als 
man ihm erwiederte, daß er ſich auf ſeine Güter zurück⸗ 
gezogen und keinen Schritt der Annäherung gegen Na⸗ 
poleon gethan habe, ſagte Ludwig XVIII. Talleyrand 
iſt bei mir, Semonville hält ſich vom Hofe entfernt, 
alſo ſtehen meine Sachen gut.“ Bekanntlich war Hr. 
von Sémonville ſpäter der Unterhändler zwiſchen Karl 
X. und der Juli⸗Revolution und er war es, zu dem 
Lafayette auf dem Stadthauſe ſagte: (Es iſt zu spät!“ 
Für Karl X. war es zu ſpät, aber nicht für Herrn von 
Semonville, der gleich darauf ſich der Juli⸗Revolutton 
anſchloß, und feinen Sitz in der Pairs⸗Kammer ein⸗ 
nahm. Im höcften Grade ehrenvoll war fein Beneh⸗ 
men bei dem Prozeſſe der Miniſter Karls X., wo er 
als einer der wichtigſten Zeugen die ſtrengſte Wahrheit 
mit allen den Rückſichten zu vereinigen wußte, die man 
dem Unglück der Angeklagten ſchuldig war, und ſein 
Zeugniß trug viel dazu bei, den unter den damaligen 
Umftänden milden Urtheilsſpruch möglich zu machen. 

Am vergangenen Dienſtag ſind 
Handels⸗Tridungl 670 neue Fallit⸗Prozeſſe an: 
hängig gemacht. Dies iſt ſeit 1826 das einzige Bei⸗ 
ſpiel einer fo großen Anzahl Fallitſachen. 

Es ſchwebt in dieſem Augenblick bei dem hieſigen 
Tribunal ein Prozeß zwiſchen dem Erzbiſchof von 


wegen der gewaltſamen Fortnahme e 


der Belagerung von Segura beſchäftigte. 


bei dem hieſigen P 


— 2 rn 


Hofe, Wirkliche Geheimerath v. Ribeaupierre, hat] Paris, als Adminiſtrator der Pariſer Diöcefe und den 


Erben einer Madame Naudin, die in ihrem Teſta⸗ 
mente einer heiligen Brüderſchaft die Summe von 
100,000 Fr. in Franzöſiſchen Bank⸗Aktien vermacht 
hat. Die. Gültigkeit des Teſtaments wird von den Er⸗ 
ben beſtritten, indem fie behaupten, daß auf eine umge: 
hörige Weiſe auf das ſchwache Gemüth jener Dame ein⸗ 
gewirkt worden ſei. ö = 
es ge en 
adrid, 6. April. In der zwiſchen enera 
van Halen — ya Grafen uon Morella (Cabrera) 
abgeſchloſenen Uebereinkunft, die Auswechſelung 
der Gefangenen betreffend, heißt es unter Anderem 
„Kein Gefangener, welchen Ranges und von welcher 
Truppengattung er auch fei, darf, ſelbſt wenn er als 
Deſerteur erkannt wird erſchoſſen werden. Nur wenn 
er zum zweiten Mal als Deſerteur ertappt wird, iſt es 
geſtattet, ihn nach den beſtehenden Geſetzen zu richten. 
Die Gefangenen werden, ſowohl im gefunden, als im 
kranken Zuſtande, auf dieſelbe Weiſe behandelt, wie die 
Soldaten der kriegführenden Partei, in deren Hände ſie 
gefallen ſind. Kranke und Verwundete, die zurückgelaſ⸗ 
ſen werden mußten, werden, ſobald ſie hergeſtellt ſind, 
zu ihrem Corps zurückgeſandt. Auch die an Hospitälern 
angeſtellten Aerzte, Chirurgen und deren Gehülfen ter: 
den, wenn ſie ſich als ſolche legitimiren können, nicht 
zu Kriegsgefangenen gemacht. Schlägt die eine der 
kriegführenden Parteien eine Auswechſelung der Gefan- 
genen vor, ſo darf die andere ſie nicht verweigern. Die 
Gefangenen, ſo wie diejenigen Perſonen, weiche ihnen, 
ſei es in den Depots oder auf dem Marſche, Beiſtand 
leiſten, dürfen auf keine Weiſe beleidigt oder gemißhan⸗ 
delt werden; auch iſt es nicht geſtattet, die Gefangenen 
in die überſeeiſchen Beſitzungen zu ſenden.“ f 
Das Journal des Debatsı enthält Folgendes: 
„Einem Schreiben aus Bayo nne 7 10ten d. W 
hat ſich Cabrera der Stadt ©, * Kuehn 
van Halen ſich mit 
be. Werne ah ee fe N: Nah: 


richt ſcheint uns ſehr der Beſtätigung zu bedürfen.“ 
Niederlande. 

Am ſterdam, 15. April. Heute Nachmittag find 
der Großfürſt Thronfolger von Rußland, der Prinz und 
die Prinzeſſin von Oranien nebſt Ihren Söhnen, und 
der Prinz und die Prinzeſſen Friedrich aus dem Haag 
hier elngetroffen und im Palais abgeſtiegen. 


ZZZ ͤ Un a kr 
Dombag, 23. Febr. Kamram, der 


von Herat, hat ſich nicht, wie es in der letzten 
hieß, den Britiſchen Intereſſen feindlich erklart, und Lieu⸗ 
tenant Pottinger, Agent der Oſtindiſchen Kompagnie, 
befindet ſich noch in Herat, wo er mit Kamram auf ſehr 
freundſchaftlichen Fuße ſteht. Die Britiſchen Truppen 
ſollen Hyderabad und Bukkuc, ohne Widerſtand zu fin⸗ 
den, in Beſitz genommen haben und dadurch den In⸗ 
dus ganz beherrſchen. Die Emirs von Sind haben ſich 
hiernach der Britiſchen Regierung unterworfen. Sir 
Henry Fane wollte den Oberbefehl über die Indiſche 
Armee nun doch beibehalten. 


Nach Berichten aus China ſoll in Folge eines 


neuen Streites mit den Chinefen der Handel zwiſchen 
N Engländern im Dezember ganz unter⸗ 
brochen worden fein; ein Kaufmann, Herr Innes, hatte, 
wie es heißt, Opium 5 7 mu elt, und die Chineſen 
wollten darauf den Handel nicht w > 1 0 
Herr Innes das Land verlaſſen A a nen, bi 


Un 


Lokales und Pruvinzielles. 


Breslau, 22. April. Des Königs Majeſtät haben 
dem Regierungsrach v. Heyden zu Breslau den rothen 
Adler⸗Okden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

— ——— — 


Konzert. 

Der um das Breslauer Opernweſen vielfach ver⸗ 
diente Herr Kapellmeister Seidelmann, welcher feit 
einer Reihe von Jahren am Bettage eine Konzert⸗Auf⸗ 
führung im hieſigen Theater arrangirt, Kg zu morgen 
mit Haydn's 

die den Dank und die Anerkennung der Kunſtfreunde ihm 
ſichert. Wenn 
buntes, 


morgenden Aufführung. 
0 
Töne. U de 


Zongedicht, das an 


der Melodieen, 
Auffaſſung, fo wie in 


fikaliſchen Verkörperung der „Jahreszeiten“ d 

ichen en a Oper und die bereitwilligen Kräfte 
vieler hiefigen Dilettanten zu Gebote ſtehen, fo dürfte 
das Publikum dem morgenden Abend mit gerechtfertigter 
Spannung entgegenſehen. Haydn's „Schöpfung“, 
weiche in mancher Beziehung an Großartigkeit, nicht aber 
an Lieblichkeit „die Jahreszeiten“ übertrifft, erfreut 
ſich einer langjährigen) ftehenden Wiederholung am Char⸗ 
Donnerſtage vor dem hieſigen Publikum. Sollte ein 
Verſuch des Hrn. Seidelmann in gleicher Weiſe „die 
Jahreszeiten“ alljährlich am Bettage zur Aufführung 
zu bringen, nicht allgemeinen Anklang unter den Muſik⸗ 
freunden der Provinz finden? Ich lege dieſe beſcheidene 
Andeutung der Breslauer muſikaliſchen Welt und dem 
Unternehmer zur weiteren Erwägung vor. N 


Sintram. 
Beitrag zur Kunde über die Strafanſtalten. 
3 Eortſetzung.) 


Ueberdies haben die Sträflinge die Freiheit, ſich von 
ihrem Tagelohne zu kaufen: dreimal wöchentlich friſche 
Butter, desgleichen / Liton Bier, desgl. / Kilogram 
Gemüſe, viermal / Kilogr. Fleiſch, täglich 12%, Deca⸗ 
gram Brod; monatlich 1 Pfund Schnupftabak, und dür⸗ 
fen täglich von dieſen Gegenſtänden ſtets zwei bezogen 
werden. Da das Tagelohn eines Sträflings nach der 
e Mittheilung täglich bis 9 Kr. beträgt, und 
ein Dispoſitions⸗Fond von mehr als 5000 Gulden vorhan⸗ 
den iſt, giebt es Gelegenheit und Mittel vollauf, nicht 
nur den Hunger zu ſtillen, ſondern auch ſich nichts ab⸗ 
gehen zu laſſen, wie der Schleſier ſagt, und dabei füllt 
ſich nebenher immer noch die Sparkaſſe. Mit dieſen 
Mitteln vorzüglich ködert man die Rheinbaierſchen Sträf⸗ 
linge zum Gehorſam, zum Fleiße und ſogar zum e 
ſein. Ein angenehmeres, bequemeres, vorzüglicheres 
Strafmittel iſt volle und gute Koft bei einem vollen Geld⸗ 
beutel ganz unzweifelhaft, als einſamer Axreſt bei Waſ⸗ 
ſer und Brod oder die Peitſche. Die Sträflinge und 
ihre Vorgeſetzten wählen, wenn ſie die Wahl haben, ſicher⸗ 
lich das Mittel von Kaiſerslautern vor dem Schl., und 
würden am Ende die Schl. Sträflinge dem halbweiznen 
Brote und dem Rindfleiſche ſo gut und beſſer folgen, 
. hunger 0 - Rindsleder. 6 

will jedoch, die Sache noch etwas fchärfer betrach⸗ 
tet, ſehr zwei be beel een, ob die au t in Sale 
cn b. EHRE Rs 
der für die hiefigen Wer, ue einesfalls paſſenden 


köſtigung und anderweiten unterscheidenden Sr 


handlung 


diejenige innere Gemüthsverbeſſerung zu Stande bringe, 
welche, wenn ſie von einer Strafanſtalt niemals gefoör⸗ 
dert, niemals und nirgends unbedingt erwartet werden 
kann, doch zum leitenden Prinzipe gemacht werden muß. 


Em 
88 rn n 350 135 
machermeiſter im Fe * ge ber 5 eft 
mantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. Mufit finger jun., 


vom Muſikdirektor Kugler. 2c, heißen. 


Mittwoch, zum Beneſiz des Kapellmeiſters 


n“ die ſämmt⸗ 


in mag, trotz 


lig geworden ſei, 


Verlorener Brief, 


nicht ſo unwichtig oder in ſo geringer Anzahl zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, daß man darüber ſehr leicht hinwegſe⸗ 
hen könnte. Darnach gemeſſen, und das iſt ein nicht ver⸗ 
werflicher Maaßſtab, erſcheinen die Sträflinge in Kaiſers. 
lautern minder lobeſam, als ihre Koſt und Sparkaſſen 
Und was mag noch unangezeigt, was mag noch unbe⸗ 
merkt geblieben ſein. Die nicht geringe Anzahl von klei⸗ 
nen Wohn:, Arbeits⸗ oder Schlafgelaſſen, darin nur 6, 
4, 3 auch gar nur 2 Sträflinge ſich befinden, läßt die 
ſehr gegründete Vermuthung zu, daß darin nicht etwa 
nur gearbeitet, gegeſſen, gebetet und geſchlafen, ſondern 
auch wohl manch ein Sündlein, und wenn es nur gegen 
den heiligen Geiſt wäre, begangen werde, das der Aufſe⸗ 
her nicht ſehe oder höre, und der Aufpaſſer zu bemerken 
oder zu rapportiren unterließe. Daß der dirigirende Vor⸗ 
ſtand nebſt ſeinen Gehülfen allgegenwärtig ſei, oder daß 


überhaupt ihre Anweſenheit im Gefängniß die magiſche 


Kraft auf die Verbrecher über nichts Böſes ungeſehen 
oder ungehört zu thun oder auch nur zu reden, wird doch 
Niemand im Ernſt behaupten wollen. Das Central⸗ 
Gefängniß verwahrt 400 Verbrecher, darunter ein großer 
Theil viele Jahre, ja lebenslang ſitzen müſſen, alſo ſoge⸗ 
nannte ſchwere Verbrecher oder, wie ſie dort heißen, Ket⸗ 
tenſträflinge. Und dieſe Menſchen, in einer nicht gerin⸗ 
gen Anzahl kleiner Gelaſſe, alſo ſehr zerſtreut, unterge⸗ 
bracht, ſollten ſo windelweichen Geſinnungen Raum ge: 
ben, daß nicht mehr Unrechtes geſchehe, als der Oberauf⸗ 
ſicht bekannt würde. Auf Vergehen gegen die Haus⸗ 
Zucht erfolgen Strafen, und es iſt 9755 eine empfind⸗ 
liche Strafe in Kaiſerslautern, die Koft und andere Ge⸗ 
nüſſe entbehren zu müſſen. Daß, ſolcher Furcht wegen, 
mancher Böſewicht ſeinen Trotz und niederträchtigen Sinn 
im Zügel hält, ſteht unbeſtreithar feſt. Die Furcht iſt 
es ja hauptſächlich, welche die Bändigung von vielen hun⸗ 
dert Verbrechern in einer Strafanſtalt bewirkt. Nicht 
etwa aus Liebe zum Guten, aus Achtung vor dem Ge⸗ 


ſetz, Kraft des gebeſſerten Willens, iſt die Mehrzahl der 


Verbrecher in den Strafanſtalten gehorſam und fleißig, 
— nein, aus Furcht vor Hunger, einſamem Arreſte und 
der Peitſche. Je mehr 1 verlieren ſteht durch Uebertre⸗ 
tung der Hausgeſetze, deſto wirkſamer iſt die Furcht, de⸗ 
ſto mehr wird man ſich hüten, zu ſündigen. So ge⸗ 
ſchieht es unbeſtreitbar auch in Kaiſerslautern. Das Cen⸗ 
tral⸗Gefängniß daſelbſt, ſogar perſönlicher Einwirkung 
der Seelſorger auf die Verbrecher entbehrend, zeigt 
uns nirgends etwas weſentlich Beſſerndes, als wir 
in unſern Strafanſtalten finden. Es wird gerühmt, daß 
ie 1 daſelbſt ſehr zufrieden und geſund ſind: 
aß Alles Tee nch ſei, daß viel verdient werde, daß 
man ſehr gut ißt und trinkt und wohnt und ſchläft und 
obenein noch ein anſehnliches Sümmchen Geld mit nach 
Haufe nehmen könne oder, wie die lebenslänglichen Sträf⸗ 
linge, zur beliebigen Verfügung habe, daß ein großer 
Theil der Entlaſſenen nach 5 Jahren noch nicht rückfäl⸗ 


oll bie in ſchrift 
536, H. Schle⸗ 
chleſinger sen. | Schularbeiten. 


Künftigen Freitag als den Zoten April, 


25 1 0 R 5 
us: vr a ar Si 


Erſcheinungen möge je⸗ 
gaßgabe 0 Mittheilung 
Beleuchtung ſelbſt würdi⸗ 


Alle dieſe rühmenswe 
der urtheilsfähige Leſer na 
aus Kaiſerslautern und dieſer Be i 
gen. Mit guter leckriger Koft, mit Hunger und Peitfche 
zaͤhmt ſich ja der Thierbändiger den Tieger; warum foll 
ein Menſch nicht dadurch fügſam gemacht werden. 

Zur Reinlichkeit hat man nur Waſſer nebſt einigem 
Sand und Seife und ausreichende Bekleidung nöthig, 
was Alles in Kaiſerslautern löblicher Weiſe nicht man⸗ 
gelt. Zum vielen Geldverdienen iſt die Strafanſtalt zu 
Kaiſerslautern ſehr gelegen; das wird ausdrücklich verſi⸗ 
chert. Gutes Eſſen 2c- bleibt zu würdigen. Das Geld⸗ 
ſammeln in den Strafanſtalten iſt nach Kaiſerslauterner 
Erfahrung oder Grundſatz alſo ein gutes Beſſerungsmit⸗ 
tel. Wir ſtellen hierzu, vom kritiſchen Geſichtspunkte 
aus dieſe Sache betrachtet, nicht nur ein, ſondern zwei 
eL auf. (Fortſetzung folgt.) 


Wiſſenjchaft und Aunſt. 

— Man ſchreibt aus Berlin: „Miß Clara No⸗ 
vello iſt von Petersburg zurückgekehrt, wo ſie indeß nicht 
die gehoffte Auf⸗ und Einnahme gefunden hat. Durch 
den excentriſchen Empfang, den die junge, höchſt talent⸗ 
volle, aber bei weitem noch nicht zur Vollendung durch⸗ 
gebildete Sängerin in Berlin gefunden, mögen die Er⸗ 
wartungen in Petersburg allerdings zu hoch geſteigert 
worden fein, und der ſelbſt dort ganz unerhörte Eintritts⸗ 
Preis von 25 Rubeln (ein Thalderg forderte nur 15 Ru⸗ 
bel) war nicht geeignet, dieſelben herabzuſtimmen. So 
hatten ſich, wie man erfährt, nur einige vierzig Zuhörer 
in ihrem Concett eingefu en, und die Reife war und 
blieb verunglückt. Miß Novello hat nun hier, wo ihr 
Stern ihr ganz beſonders günſtig war, wieder ein Con⸗ 
cert angekündigt, und es iſt zu wünſchen, daß. fie dadurch 
einigermaßen für ihre eben erlittenen Verluſte entſchädigt 
werden möge. 


— Man ſchreibt aus Warſchau: „Ein ſehr erfreu⸗ 
liches Ereigniß für die Freunde der Kirchenmusik war 
die am 10ten d. erfolgte Einweihung einer vergrößerten 
und umgedauten Orgel der hieſigen evangeliſchen Kirche. 
Der Bau des ſchönen Kunſtwerkes wurde von Herrn 
Müller aus Breslau ausgeführt. Das Werk hat 
27 Stimmen, worunter ein Baß von 32 Fuß und eine 

ofaune von 16 Fuß. Bei der Einweihung düſes In⸗ 
Kram führte Herr Freyer mehrere Compofitionen von 

ebaſtian Bach, Adolph Heſſe und von ihm ſelbſt 
aus. Man ſieht nun öfteren Orgel» Konzerten in der 
evangeliſchen Kirche entgegen, die man bisher hier ganz 
entbehrte.“ \ 


Redaktion; E. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


und oe 


Abends um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
Conſiſtorialrath Menzel wird über die kirchli⸗ 
chen Zuſtände Schleſiens unter den letzten 
Herzogen von Liegnitz und Brieg nach dem 
Ausſterben des fürſtlichen Hauſes, unter der 
kaiſerlichen Regierung bis zu Ende des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts, einen Vortrag halten. 
Breslau, den 22. April 1839. 
: Der General Sekretär Wendt. 


In Gar! Weinhold’s Buch- und 
: Musikalienhandlung (Albrechtsstrasse) 


Herin E. Seidelmann: „Die Jahres: 
zeiten“, nach Thomſon, in Muſik geſetzt 
von Joſeph Haydn. 1 
Donnerſtag: „Die Vertrauten.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von Adolph Müllner. Hierauf: 
Vorſtellung in der höheren Gymnaſtik von 
den DH. Regenti und Wlach. 
IV. 5% J. g. III. 
i Todes ⸗Anzeige. 
Den, nach einem: 5monatlichen Kranken⸗ 
lager, an der tuberkulöſen Lungen⸗Schwind⸗ 
ſucht, heut erfolgten Tod meiner guten Frau 


ieſter Zeit der badifche Oberſtudien⸗Rath 
die Einführung deſſelben bei allen höheren 
Schulen des Landes angeordnet. 

Mannheim, 1889. Heinrich Hoff. 


— ee 
Beim Antig. Schleſinger, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, iſt zu haben: 

Moſts 12770 der medicin. und chirur. 
Praxis A—3., 2 Bde., 1884, ſt. 8%, f. 4 
Rtlr., Raimans Pathologie und Therapie, 
2 Bde., 1831, ſt. 7%, f. 4 Rtlr. Rudolphis 
Phyſiologie, 3 Thle., 1821.28, ſt. 5 ¼ f. 
3 Rtlr. Choulants De u. Thera⸗ 

r. 


Einen verlorenen an die Expedition 5 
Breslauer Zeitung adreſſirten Brief bittet man 
daſelbſt gegen Belohnung abzugeben. | 
f Dankſag ung. | 
Für das am letzten Sonntage früh erhal: 
tene anonyme Schreiben, ohne Datum, wel⸗ 
ches fo äußerſt zartfühlend geſtellt, in jeder 
Beziehung fo wohlthätig auf Herz und Ge⸗ 
müth gewirkt, wird hiermit der innigſte Dank 
abgeſtattet, da es der Empfängerin leider nicht 
beſchieden, ihre tiefgefühlteſte Erkenntlichkeit 
dafür perſönlich an den Tag legen zu können. 


Flora, geb. Preuß, zeige ich unſern Freun⸗ 7 ist das beliebte Lied: ie, 1831, ft. 39 27 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung] (d 7 1 . W AUT? . Wi; Soc 100 de a Pace 
ganz ergebenſt an. Jauer, 19, April 1839, Kroll's Wintergarten. enn du wärst mein eigen. e e b. Ebene Se 


Krüger, Juſtiz⸗Kommiſſarius. Morgen, Mittwoch den 24. April, Für eine Singstimme mit Begleitung 1833.37, ſt. 9, f. 6 Rtl. Jüngkens Au⸗ 


Nach kuzen die beige. Konzert und Aufſtellung des ten Pr. 5 Sar. zu heben, | gentrantheiten, 1882, ft. 5, f. 3% Rtl. Bur. 
Folgen der Entbindu ſchweren Leiden, den Panorama: Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchie⸗ dach, vom Baue und Leben des Gehirns, 3 


1 „en iof' 5 

April ſanft, in den Nemec am ten 
meine innig geliebte Gattin & Enriet * 
Amalie geb. Barofsky. Wer die Dahin⸗ 
geſchiedene, wie unſer, leider ſo kurzes Glück 
kannte, wird meinen Schmerz zu ihren 4 
wiſſen. Ihr Sohn ſchlummert in ihren Ars 
entfernten theilnehmenden 


Bde., 4., 181926, ſt. 15, f. 6½ Rt, 
Busch, Lehrbuch d. Geburtskunde, 1886, für 
2% Rtl. Sobernheim's Toxikologie, 1838, 
f. 3 Rtl. Otto's pathologiſche Anatomie, 
1830, f. 1% Rtl. Conradis Pathologie, 
1882, f. 1½ Rtl. Weiß, Augenheilkunde, 
1887, f. 1 Rtl. Richards medizin, Bota⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei F. E. C. Leuckart, in Glatz bei 
A. F: Hir ſchberg zu haben: 


Lehrbuch der Physik 


zum 
Gebrauche bei Vorlesungen und beim 


Die Abtei von St. Ouen in Rouen, 
Anfang 8 uhr. Entrée 5 Sgr⸗ 


Anzeige, 
den 2. Mai betreffend. 
Ich gebe mir die Ehre, hiermit anzuzeigen, 


men. Das den daß ie Bi h h U ; nik, 1824—86, in 2 Bon, f. 2 Rtl. Koch 
den zur Nachricht. iß ich dem hochlöblichen Vereine der Frei⸗ nterrichte, deut 5 5% 
Freunden zur Nachrich willigen, zur Abhaltung feines Erinnerungs- . n N Flora, 


Chemnitz, den 16. April 1839. 


C. F. Stutzer. Thera⸗ 


pie, f. 13 Rtl. Beckers Flora von Frankf. 
a. M., 1828, in 2 Bdn., ſt. 7% f. 5 


Wilhelm Eisenlohr, 


Professor der Mathematik und Physik 


feſtes, meinen Winter i 
leinen, garten am 2. u. 3. Mai 
d. J. ausſchließlich 1 5 habe. 


Todes ⸗ Anzeige, Zugleich werden di läd 
BVVerſpätet.) der diefes Verein die hochgeachteten Mitglie⸗( am Grossherzogl, Lyceum in Mannheim.] Mat tuſch ka, Flora Sileſiaca, 2 Bde., f. 
2 85 18 rites⸗ 8 { 
Das am [ten d. M. nach langem Leiden] karten zu dem e i e Zweite sehr vermehrte und verbes- 1% Rtl. Bluff u. Fingerh N 


erfolgte Hinſcheiden u eee . ai erte Auflage, Mit 10 T : ium Fl 3 
Gatten und Waters, bes Fire gelebten April in der Kunst und Muſkkallenhundlung G 8. 4 fl. rhei N e 


en rſtbiſchöfl. Gene⸗ Cranz (Ohla N 4, f. 1½ Rtl. Lehmann, Monogra 
ral⸗Vicariat Amts, und Conftfkoria@perotanng des Hrn. in Dhlauer Str.) in Empfang] unter den zahlreichen Lehrbüchern der Phy⸗ generis Potentill tum 1 ß Fab. 
Franz Joſef Seiffert, eeretairs zu nehmen, gegen deren Vorzeigung der Win⸗ fit nimmt das 3 5 eine 105 99 Sl Leo, 1820, ft, 8, . 1½ el. Cornelii 


w i i 4 4 
pe tergarten Montag, Dienftag u, Mittwoch von ein, indem es Celsi medicina edit. Ritter u. Albers, 


betrübtem Herzen an, und bitten um 175 | dem es mit ungemeiner Klarheit und 
Theilnahme. Breslau, 21. April 1889. fille Ihren 1 wenden kann. Ohne Vollſtändigkeit Präciſton und e 1835, f. 25 Sgr. Handwörterbuch der ge⸗ 
Dei.ie hinterlaſſene Wittwe und ge iſt der 2 en b. Richtmitglicdern verbindet. In dieſem Sinne wurde auch die ſammten Chirurgie und Augenheilkunde edit. 
ſechs Kinder. deen — 1 — gen ein Eintrittsgeld iſte Auflage von der Jenaer eit. Zeitung, der Walther, Jäger u. Radius, 4 Bde. 1886 bis 
e s Sgr. geſtattek. Kroll. Schulzeitung und anderen Zeitſchriften beur⸗ 38, ft, 10, f. 6 Ri, Bat dachs Anthropo⸗ 
Todes ⸗Anzeige. 12½ uhr theilt, und nur daraus läßt fich die, bei wiſ⸗ 8 andagen⸗ 


Heute, nach Mitternacht um 
ſtarb nach kaum stägigem Krankenlager an 
rheumatiſch-gaſtriſchem Fieber durch Nerven. 
Be ſehr hoffnungsvoller Sohn, Karl 
Theodor Ewald Johannes, Primaner am 
Eliſabetan, in dem Alter von 19 Jahren und 
10 Monaten. In Unterwerfung unter Gott, 
wiewohl in bitterſter Trauer, melden dieß ge⸗ 
ehrten Gönnern, Freunden und Verwandten 

, Senior Rother und Frau,. 
Breslau, den 22. April 1839. 


ſenſchaftlichen Werken dieſer Art ſeltene Er⸗ 
ſcheinung erkaären, daß fie ſchon in weniger 
als zwei Jahren nach ihrer Erſcheinung ver⸗ 
griffen war. Die Lte Auflage nun iſt nicht 
nut um die Hälfte ſtärker und in einzelnen 
ö N a fie 
/ 5 eger 100 Rthlr. und das enthält auch alle bis zu ihrer Erſcheinung in 
zweite Pferd 58 das — 30 Rthlr. der Phyſik gemachten Fortschritte, eignet ſich 
und das vierte chr, als Prämie erhal: alſo vorzüglich dazu, den gegenwärtigen Zus 
ten. Breslau, den 22. April 1889. ſſtand dieſer Wiſſenſchaft kennen zu lernen. 
Das Direktorium des Vereins, Das Werk erfüllt übrigens nicht blos obigen 


. Schleſiſcher Verein für 
Pferderennen und Thierſchau. 
1 eat der König haben geruht, für 
Ren 2 ade Bauernrennen die Summe von 
21 75 8 755 der ZU Gemiltigen. Es wird da⸗ 
terricht, 3 Bde., 1894-96, ſt. 5½, 
irn e. gut gehalten, meift 
eichni i 8 
ditis zeichniſſe meines Lager 


unter billigen Bedingungen zu verkaufen oder g 


Der ärztliche Verein verſammelt ſich in 
dieſer Woche Donnerſtag den 25. April. 
Die Vorſitzenden. 
Bei Fr. Henze, Buchhändler in Bres⸗ 
babe iſt ſo eben erſchienen und überall zu 
aben: 
Wandkarte des Großherzog⸗ 
thums Poſen, 
für Schüler und den Privatunterricht 
ſo wie auch zum Gebrauch für Beamte und 
Geſchäftsmänner jeder Art, mit durchgehender 
Kulturbezeichnung und Angabe aller Poſtſta⸗ 
tionen nach den neueſten Hilfsmitteln entwor⸗ 
fen und lithographirt von E. v. Kornatzki. 
4 Blatt, color. 20 Sgr. 
Nachdem die von uns unterm 12ten d. M. 
a ige gekommen angezeigten Pfand: 
riefe: 8 2 


Nieder-Arnsdorf, SI, Nr. 72, über 300 Rtlr. 
Kunzendorf, W., „ 15 „ 2.0 „, 
Spahlwitz, OM., „ 27 „ 540 % 


wieder zum Vorſchein gekommen, ſo machen 
wir ſolches zur Wiederherſtellung ihres unge⸗ 
hinderten Kurſes hiermit bekannt. 
Breslau, den 20. April 1839. 
Schleſiſche General: Landſchafts⸗ Direktion. 


4 Auktion. 

Auf die am 25ſten d. Mts. Vorm, 9 uhr 
in Nr. 6 Ketzerberg anſtehende Auktion der 
im Brunſchwitzſchen Leihinſtitute verfallenen 
Pfänder wird das kaufluſtige Publikum hier⸗ 
durch aufmerkſam gemacht. 

Breslau, den 19. April 1839. 

— Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Hagel⸗Aſſecuranz. 
Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir im abermaligen Auftrage der von 
Sr. Majeſtät dem Koͤnige allergnädigſt pri⸗ 
vilegirten 


Neuen Berliner Hagel: Affe: 


euranz⸗Geſellſchaft, 
auch in dieſem Jahre Verſicherungs-Anträge 
gegen Hagel⸗Schaden übernehmen, und ſind 
die Beſtimmungen, bis auf die Herabſetzung 
des Prämienfages von 1% auf 1% für 
Getreide⸗Verſicherungen im Striegauer 
Kreiſe, gleich den vorjährigen unverändert ge⸗ 
blieben. Die nöthigen Bekanntmachungen, 
wie das Verzeichniß der verſchiedenen Prä⸗ 
mienſätze ſind gratis, die Formulare aber nebſt 
Saat⸗Regiſter zu Verſicherungs⸗ Anmeldungen 
in duplo à 2. Sgr., jo wie die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde à 5 Sgr. in unferem Comptoir, Ans 
tonienſtraße Nr. 10, von jetzt an täglich (die 
Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen) zu haben. 
Zugleich machen wir denjenigen Herren 
Landwirthen, welche ihr Getreide im vorigen 
Jahre in unſerer Agentur gegen den Prä⸗ 
mienſatz von 1¼ % verſichert haben, bekannt: 
daß wir ermächtiget ſind, ihnen eine Rück⸗ 
vergütigung von 20% der Prämie oder 
7% Sgr. pro 100 Rthlr. Verſicherungs⸗ 
Summe zu gewähren, 
welche bei diesjährigen Getreide⸗-Verſiche⸗ 
rungen auf die Prämie in Abrechnung ge⸗ 
bracht werden können. 
Breslau, den 18. April 1839. f 
Lipman Meyer & Sohn. 


.. . K »,, 

Die Frau Gräfin d Ambly zu Weiß waſſer 
in Oeſterreichiſch Schleſien beabſichtigt die 
Landwirthſchaft, die Roboten, das daſige Brau⸗ 
und Brenn⸗Urbar und die bedeutende Kalk⸗ 
brennerei von Term. Johanni c. a. ab auf 
9 oder 12 Jahre aus freier Hand zu verpach⸗ 
ten und hat mich beauftragt, deshalb Kon⸗ 
trakte abzuſchließen. 5 

Die Pachtbedingungen liegen im daſigen 
Wirthſchaftsamte vor, und iſt Herr Amtmann 
Hoffmann daſelbſt ermächtiget, alle Lokal⸗Be⸗ 
ſichtigung zu geſtatten. Cautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige werden daher erſucht, mit mir in Cor⸗ 
reſpondenz zu treten und kann der Pachtkon⸗ 
trakt ſofort abgeſchloſſen werden. 

Piſchkowitz bei Glatz, am 15. April 1839. 

\ F. v. Falkenhauſen, 
Obriſt⸗Lieutenant. 


F 
Verkaufs ⸗ Anzeige. f 
Eine der beſtgelegenſten Papierfabriken in 

Schleſien, mit 2 Bütten, welche das ganze 

Jahr überflüſſiges Betriebswaſſer hat, und 

sets durch Beſtellung jo beſchäftigt wird, daß 

keine Vorräthe bleiben und ſelbſt nicht alle 

Aufträge ausgeführt werden können, iſt we: 

gen Kränklichbett des gegenwärtigen Befigers 


u verpachten, und kann beim Verkauf auch 
die Feldwirthſchaft ven 140 Magdeb. M., de⸗ 
den Lecker und Wieſen ſich im vorzüglichſten 
Culturzuſtande befinden, mit überlaſſen werden. 
Das Fabrikgebäude und die Gewerke befin- 
den ſich, ſo wie die landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
bäude, in gutem Bauftande, das dungen 
iſt vollſtändig und im beſten Zuſtan 8 
Pacht? oder Kaufluſtige erfahren da Nä⸗ 
here mündlich oder auf frankirte Anfragen in 
Breslau bei dem Commiſſionair Aug. Herr: 
mann, Biſchofſir. Nr. 7, zur goldnen Sonne. 


S i j 
Konzert⸗Anzeige. 
Zu einem gut beſetzten Horn⸗Konzert, mor⸗ 
gen den 24. April, ladet ganz ergebenſt ein: 
Verw. Vincenti, 
in Oswitz an der Schwedenſchanze. 


540 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen: 


2 x 


Der Führer durch Breslau und deſſen Umgebungen *: > Houitt. 


nebſt weiteren Ausflügen 


von Julius Krebs. 
Mit Abbildungen. Erſtes Heft. 
Neue e bene Ausgabe. 
Die freundliche Aufnahme, welche der vorſtehenden Schrift bei ihrem erſten ei 
zu Theil geworden, veranlaßt die en. eine neue ohkfeile en hei, Hef. 
ten zu veranſtalten, um ſo Gelegenheit zu geben, die Anſchaffung dieſes nützlichen und an⸗ 
genehm unterhaltenden Buches auf leichte und billige Weiſe zu bewirken. 
Es erſcheinen im Ganzen 5 Hefte, jedes von 6 bis 7 Bogen in monatlichen Lieferun⸗ 
gen mit Abbildungen. Das Heft koſtet 7¼ Sgr. 
Die Verlagshandlung von M. Friedländer in Breslau, 
Antonien⸗Straße Nr. 35. 


ER! 


Ein großer Theil meiner Leipziger Meß⸗Waaren, unter denen 


J ſich eine bedeutende Auswahl der geſchmackvollſten Seidenſtoffe % 


75... 


Italieniſche Strohhüte 
und Pariſer Sommermützen 


in den neueſten Fagons für Herren und Knaben, em⸗ 
pfingen und verkaufen billigſt AN 
Franz & Joſeph Karuth, 
Eliſabethſtraße, vormals Tuchhausſtr. Nr. 10. 
SH0HOHOHOHOHORSHOHSHOHGROHGHOHÖHENÖHEHOHONEHORHGN SHOHÖHOHÖHRHONEHON 


„ 2 * 

Von Leipzig Wein- Offerte. 
haben wir einen Transport der Ich, hatte Gelegenheit, in ſehr vortheilhaf— 
neueſten Galanterie?, Porzel⸗ tem Einkauf eine Partie Weine an wich zu 
lau, Mode: und Lugus-TSaa- far, age ebe Sorten ie wer ee 
ren bereits empfangen, die wir zu außerſt billigen Preiſen abgeben zu kon⸗ 
einer geneigten Beachtung be⸗ Bun die Flasche & 8 Sgr. 
eus empfehlen. 5 

L. Meyer & Komp., 
Galanterie:, Meubles⸗ und 
Spiegel⸗ Handlung, Ring 


2 


BSA 


eee eee 


Medoc St. Esttphe, 9 Sgr. 
Fein Medoc, 11 Sgr. 

Medoc St. Julien, 12 Sgr. 
Petit-Burgunder, 12½ Sgr. 
Steinberger Cabinet, 15 Sgr. 


RN Nr. 18, I ſte Etage. Markobronner, 15 Ser- 

5 e e e ce er Fee Baer EN ER 
h Mosel-M teller, 11 Sgr. * 

4 Schaafvieh⸗ Verkauf. Würzburger, 10 Ser. 


Das Dominium Mondſchütz, Woh⸗ 
lauer Kreiſes, 1 Meile von Wohlau, x 

A bietet 223 Stück Mutterſchafe, unter 
denen 155 Stück 2: und Zjährige zur 
Zucht, und 142 Stück Schöpſe, als 


Madeira 12 Sgr. 
Dry-Madeira, 15 Sgr. 
Die Preiſe verſtehen ſich incl. Flaſche. 


C. F. Schöngarth, 


0 


Wollträger zu benutzen, zum Verkauf, Schweidnitzer Str. Nr. 35, im rothen Krebs. 
und können ſich ane beim 5 — - 
ſchafts-Amte melden. ie Mutter⸗ 

© ſchaafe werden zum Theil tragend O um 55 n 

A nach der Schur verabfolgt. 2 Von dem ſo ſehr beliebten Wein, welcher 


auch für Unterleibskranke ſehr zu empfehlen 
iſt, offerirt im Ganzen und Einzelnen: 


C. R. Kullmitz, 
Ohlauerſtraße Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 


Die neu etablirte 
Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung en gros 


von 

J. Hillel und Comp., 

Coarle⸗Platz Nr. 25 
empfiehlt ihr vollſtändig aſfortirtes Lager al⸗ 
ler in dieſe Branche gehörenden Artikel zu 
den möglichſt billigften Preiſen, und verſpricht, 
das ihr zu ſchenkende Vertrauen durch eine 
T 


Medaillen zur Tonfirmation 
und Taufe find in Gold und Silber billig zu 
haben bei Hübner und Sohn, Ring 32. 
1 Treppe. - 


2 g g c 
Lokal⸗Veränderung. 8 
Meine Schnittwaaren- und Lederhandlung 
beſindet ſich von heute an 
Nikolai⸗Straße Nr. 79, 
nahe am Ringe. P. Landsberg. 
Das Brau- und Branntwein⸗Urbarium des 
Dominii Hühnern, 1 Meile von Breslau, 
wird zu Johanni d. J. pachtlos. Ebendaſelbſt 
ſtehen noch 60 Schock Rohr-Schoben zum 


Verkauf. 
Römiſchen Cement 
empfiehlt in großen Quantitäten und einzelnen 
Tonnen zum Fabrikpreiſe: 
Albrechtsſtr. Nr. 25. 
Gebrauchs-Anweiſungen werden gratis et’ 
theilt. 
Der Brücken⸗Zoll in Pilsnig, kurz vor Maſ⸗ 
ſelwitz, welcher bei dem Tode des ſeitheuge Etage. 
ächters vom 1. Juli c. an pachtfrei wir . 
fel um 5. Mat a Stadmittape um 3 Uhr, tete e neu erbaute, 
anderweit an den Beſtbietenden auf 3 Jahre ER Brei 01 zu Treſchen, 
überlaſſen werden. Pachtluſtige wollen ſich $ Er eiti > 151 ſoll von Joh. o. ab ans 
gedachten Tages in Pilsnitz einfinden, um ihre Am a: ſud et werden. Die Pachtbe⸗ 
Gebote zu Protokoll zu geben, dabei aber Heben Milit im Agentur Comptoir des 
ute Führung und Zahlungsfähigkeit nachzu⸗ en ſch, Ohlauer Straße Nr. 78, 
9 je 5 Se — Hof er einz 5 
weiſe überlaſſen werden, weshalb das Etabliſ 22 —— 4° 
ſement für Handwerktreibende beſonders gele⸗ Potſchen, Queren, Rüſtbäume 
gen erſcheint. 5 „und ſtarke Steifen find billig abzulaſſen bei 
Ein 8 . von gutem Dr Hübner und Sohn, Ring 32. 
kommen, ſucht ein Engagement als Geſe Univ erfit äts: 
Barometer 


zum Verkauf, Taſchen⸗ Straße No. 30 erite | 


wohl⸗ 


10 


ſchafterin und zur Beihülfe der häuslichen 
Wirthſchaft; fe iſt in feinen Arbeiten, 10 


wie im Weißnähen zu empfehlen und würde 22. April 1839. 


Nr. 9 par terre. 


Juſti 


—— — ——k — — — Tr nad 8 
Ein gebrauchter Flügel zu 6 Octaven ſteht] Louisd or. 


1 


Ein großer Keller auf die Straße heraus, 
r Brief 8. zu vermiethen. 
Brief- und Amte the 
und beſte ſchwarze — — 
tenpulver, ſo wie meine übrigen Fabri⸗ 
cate, diverſe Schreibmaterialien nach Preis- 
Courant, verkaufe ich ſtets zu den billigften 
Stadtpreiſen, nach Qualite * Fraser, 
F. W. Tietze 
e Schmiedebrücke EM 62. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen auf 
den bevorſtehenden Wollmarkt und Pferderen⸗ 
Eh je wg Stube 5 85 er daz 

is 4 Perſonen in der erſten Etage, * 
berg⸗Plaß Nr. 11. 2 N 

Ein hoher Oleander und ein Roſenbaum 
ſind zu verkaufen bei dem Kunſtgärtner Herrn 
Wanger, Nikolaithor Lange Gaſſe No. 9 im 
Garten. 

—dä — — | 
Zu vermiethen und Johann d. J. zu be: 
ziehen iſt der 2te Stock . Borderhnufe, bes 
ſtehend aus 2 Stuben und 1 Alkove, nebſt 
Beigelaß, auf der Schweibniger Straße, ohn⸗ 
weit der Promenade. Nã eres zu erfragen 
beim Kaufmann F. W. eis vor dem 
Schweidnitzer Thor im goldnen Löwen, Ecke 
des Tauenzien⸗Platzes. 


Zu dermiet hen 
und zu Term. Johanni a. c. zu beziehen ift 
eine Wohnung von 3 Stuben, eine Alkove, 
eine geräumige Küche nebſt Keller und Bor 
den⸗Gelaß in dem Hauſe Carlsſtraße Nr. 10. 
im zweiten Stock. Das Nähere zu erfahren 
ebendaſelbſt par terre im Comptoir von C. 
G. J. Meyer u. Comp. 

Tu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen ist Junkernstrasse Nr. 19 der 
erste Stock, bestehend aus 6 Stuben, 
2 Kammern, Küche, Keller und Boden- 
gelass. Nähere Auskunft im Comtom 
D is den Das an) 

Mit Term. Johanni 1839 iſt Schmiedebr. 
Nr. 24 der erſte Stock, beſtehend in drei Pie⸗ 
gen nebſt Keller und Bodengelaß, zu vermie⸗ 
khen. Das Nähere zu erfragen: Meſſergaſſe 


Angekommene Fremde. 
Den 21. April. Deutſche Haus: Hr. 


Dr. med. Gabriel a. Schweibnig. Hr. Be⸗ 


vollmächtigter Dorant a. Polen. Hr. Kfm. 
Hoppe a. Liegnitz. — Hotel de Sileſie: 
HB. Kfl. Hilbert aus Langenbielau, Siegert 
a. Parchwitz, Greupner a. Neiſſe u. Wieland 
aus Friedland. Hr. Oekonom Mertens aus 
Schweibhig. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
⸗Kommiſſar Steinmann a. Oblau. HH. 


Sch r a. Glei inger a. 
u. 2 . 5 . 
tel de Saxe: 80 tm. v. Gladis a. 


Nieder⸗Roſen. Hr. Holzhändler Krauſe aus 
Dyhernfurth. Hr. Kfm. Jaffa a. Bernſtadt. 
Fr. von Köpcke aus Wartenberg. — Gold. 
Zepter: HH. Gutsb. Glenck a. Bauſchwitz 
u. Baron v. Richthofen a. Royn. Hr. Rent⸗ 
meiſter Fichtner a. Schönfeld. Hr. Major v. 
Gallwitz a. Schreibendorf. Rautenkranz: 
Hr. Major von Merkatz aus Militſch. — 
Weiße Adler: Hr. Hofrath Riebel aus 
3 Hr. Gutsb. v. Lipinski a. Jentſch⸗ 
dorf. 


[Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 22. April 1839. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
3 Cour. 2 Mon.[ — 146 
age in, Bande. . n Vista 150° 150 7, 
London für 1 Pr. Sc. J Men. — 5 oh 
Paris für 800 Fr.. . |2Mon.| — — 
Leipzig in W. Zall. ä Vistall — 102 
Dito ei Messe — — 
Dürr „„ a 2 Mon — — 
Augsburg 2 Mon — — 
P 2 Mon. — 1016 
. a vista 100 %½ — 
RR „2 Mon.] 99/42 — 


Geld- Course. 


Holländ, Rand- Ducaten D 
Kaiserl. Ducatenn 


Friedrichsd or Er 118 
12% — 
poln. Courautt .+ "+ 2 2 
Wiener Einl.-Schelne + + 4 = 
f Zins 
Effeeten Course- puss 
Staats- Schuld- Scheine 4 103 4 9585 
Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. — || 72 ½ Be 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 * 105 
Dito Gerechtigkeit dito 4¼½ 92 ¼ 


Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 105% 


Schles. Pfndbr. v. 1000R.| 4 || 1023, | — 
dito dito 5004 10% | — 
dito Ltr. B. 10004 2 2 
dito dito 500 40 %% — 
Disconto . 4½. — 
Sternwarte. 

Wind. 


| Gewölk. 


ſich da ſie unbemittelt iſt mit Wenigem be⸗ . L. N 5 
nügen, 1 15 em freundliche in 143 | inneres. er 

ebevolle Behandlung ſehen. Das Nähere Mor ö > x : 88 = 
e Ha e ae Fee e 2 BER AT, e ie Bein 
er Nr. 1. Mittags 12. 27“ 10,60 6, 1 5, 0 2, 2 [NW. 28e dickes Gewöll 

Kon ert Nachmitt. 8 27“ 10,74 6, 0 + 4412 NW., 280 Se 

i b abends . , 100 8, J 3 „ J übennött 
Mittwoch den 24ſten -d. M. Mengel, Kof | 5 5 : E 
fetier vor dem Sandthor. inimum ＋ 2, 6 Maximum ＋ 5, 0 (Temperatur) Dder + 5, 


